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Ist das Milizsystem am Ende -
brauchen wir Berufspolitiker?

Um mehr Zeit für seine Firma zu haben, ist Peter Spuhler als Nationalrat zurückgetreten.
Überlastet sind auch viele andere. Wer im Nationalrat sitzt, hat gut und gerne

einen 70-Prozent-Job, im Ständerat sogar noch mehr. Brauchen wir in Bern Berufspolitiker?

ls ich 2011 in den Nationalrat gewählt
wurde, war ich noch ein Befürworter
des Milizparlaments. Ein Jahr später

weiss ich: Das Milizparlament ist eine Illu-
sion, es existiert nicht. Eine einfache Rech-

nung verdeutlicht das: Wir Nationalräte sind
zwischen 90 und 100 Tagen im Jahr an Sit-

zungen in Bern. Noch einmal ähnlich viel
Zeit wende ich zur Vorbereitung auf. Andere
brauchen dafür vielleicht weniger. Aber ich
will die Dossiers à fond kennen - das haben
meine Wählerinnen und Wähler verdient.
Das macht also bereits mindestens 180 von
250 Sollarbeitstagen. Dazu kommen die Par-

tei- und Verbandsarbeit, verschiedene Auf-

Nein,
die Schweiz braucht keine Be-

rufspolitiker! Im Gegenteil. Das
Schweizer Milizsystem ist ein ausge-

sprochenes Erfolgsmodell. In der Schweiz

gehen Parlamentsmitglieder in Bund, Kan-

ton und Gemeinden neben ihrer politischen
Tätigkeit meist einer «eigentlichen» und ge-
lernten Berufstätigkeit nach. Sie sind bei-

spielsweise Rechtsanwältinnen, Bauern,
Krankenschwestern, Ingenieure, Unterneh-

mer, Ärztinnen oder Bierbrauer.
Das kostet zwar etwas mehr Zeit, hat aber

den enormen Vorteil, dass die Schweizer Po-

litiker in Tuchfühlung zur Bevölkerung blei-
ben. Als frei praktizierender Rechtsanwalt
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muth.ch

l i

r
Pirmin Bischof

W W
tritte in der Öffentlichkeit, die Medienarbeit
und eigene Projekte.

Im Parlament sind denn auch Gutbetuch-

te, Anwälte, Selbstständige, Lobbyisten und
Pensionierte übervertreten - sie alle können
ihren Arbeitstag ziemlich flexibel gestalten.
In den meisten anderen Berufen sind solche
Absenzzeiten undenkbar. Angestellte oder
Arbeiter gibt es darum praktisch keine. Die

Folge: Das Parlament ist für die Bevölkerung
immer weniger repräsentativ. Ob wir es nun
wahrhaben wollen oder nicht, die meisten
sind bereits heute Berufsparlamentarier.

Heute ist unser Parlament zudem sehr stark

von der Verwaltung abhängig. Uns Pariamen-

tarierinnen und Parlamentariern fehlen oft-
mais die Ressourcen, um komplizierte Ge-

setzestexte und Informationen wirklich zu
überprüfen. Die Lösung wäre nicht mehr

Lohn, sondern mehr Ressourcen. Parlamenta-

rier sollten konkret die Möglichkeit haben,
eine gut ausgebildete Person zu mindestens

60 Prozent anstellen zu können. Nur so kön-

nen wir bei der steigenden Komplexität und
Arbeitslast den Volksauftrag wirklich erfüllen.

habe ich es in meiner Praxis mehrfach er-

lebt, dass Klientinnen und Klienten mich
auf Unzulänglichkeiten oder sogar Fehler in
der Gesetzgebung aufmerksam gemacht
haben. In der Rechtsdurchsetzung vor Ge-

rieht oder beim Abfassen von Verträgen für
Klienten habe ich realisiert, wo Schwächen
des schweizerischen Rechts ganz konkret
liegen.

Es war ein Klientengespräch mit einer
Familie, das mich 2008 zur Erkenntnis ge-
bracht hat, dass Spareinlagen bei Banken
im Krisenfall in der Schweiz wesentlich
schlechter geschützt waren als im Rest von
Europa. Nur dank diesem Gespräch konnte
ich damals mit einer Motion erreichen, dass

heute Spareinlagen bis zu einer Höhe von
CHF 100000.- pro Person und Bank ge-
sichert sind.

Die Milizpolitik gehört damit zum Erfolgs-
modell Schweiz: Wir lösen Probleme, die
die Menschen in diesem Land wirklich ha-

ben, und schaffen nicht blutleere Gesetzes-

monster, die sich um die Bevölkerung fou-
tieren.

Dr. iur. Rechts-
anwalt und Notar,
LL.M. (Harvard),
Ständerat
Solothurn, CVP
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